
Ohne Strategie geht nichts: ERP-System bildet Brücke zwischen Unternehmensstrate-
gie, Geschäftsprozessen und EDV-Basis.

S
ystemauswahl ist Alltagsgeschäft –
sollte man meinen. Doch betrachtet
man die Praxis etwas näher, kommt
man ab und zu ins Staunen. Da wird

über Millionen-Investitionen entschieden,
ohne willens zu sein, sich in die Belange der
IT einzuarbeiten. Systeme aus der Katego-
rie «Käfer» werden mit Systemen aus der
Kategorie «Porsche» verglichen. Pflichten-
hefte, Fragenkataloge und Datenbanken
werden durchgearbeitet, als seien sie ein
kabalistisches Orakel. Man lebt quasi von
der Hand in den Mund, ohne strategische
Vorgabe. 

Und zu guter Letzt lässt einem der lange
Schatten des Marktführers nicht mehr frei
denken.

Seit dem Aufkommen von betriebswirt-
schaftlicher Standard-Software in den sieb-
ziger Jahren beschäftigen sich Unterneh-

Auswahl ist kein Schönheitswettbewerb:

Zehn Tipps für die ERP-Evaluation
Die Suche nach dem richtigen ERP-System für das eigene Unter-
nehmen gleicht nicht selten der Suche nach dem heiligen Gral.
Die möglichsten und unmöglichsten Vorstellungen werden mit

dem Objekt der Begierde verbunden, und die Suche 
verläuft nicht weniger spannungsgeladen. 

Dennoch: Systemauswahl bleibt eine Alltagsaufgabe. 
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men in regelmässigen Abständen mit der
Aufgabe, dass richtige System für die Zu-
kunft zu suchen. Obwohl man annehmen
sollte, dass es sich hier mit der Zeit um eine

Routine-Angelegenheit handelt, steht man
im konkreten Fall immer wieder vor einer
aktuellen und neuen Aufgabe.

Nachfolgend zehn Tipps, die zum Erfolg
führen.

1
Ohne Strategie geht nichts.
Noch immer wird der Fehler gemacht,
ERP-Systemauswahl als ein Projekt für die
EDV-Abteilung zu betrachten. 

Dabei bildet ein ERP-System die
Brücke zwischen Unternehmensstrate-
gie, Geschäftsprozessen und EDV-Basis.
Ziel muss es sein, eine hohe Konformität
zwischen all diesen Aspekten zu errei-
chen.

2
Strategie setzt langfristiges 
Denken voraus.
Unsere Welt ist in Bewegung. Was heute
wichtig ist, kann morgen schon unbedeu-
tend sein. Bei der ERP-Systemauswahl ist
dies nicht anders. 

Wenn Sie ein Pflichtenheft gestalten,
achten Sie auch darauf, dass Sie mögliche

zukünftige Entwicklungen be-
rücksichtigen.

3 
Systemauswahl ist kein
Schönheitswettbewerb.
ERP-Systeme kann man nicht
einfach nach Punkten bewerten.
Deshalb sind klassische Nutz-
wert-Analysen und auf Erfül-
lungsgrade ausgerichtete Pflich-
tenhefte bei der System-Auswahl
fehl am Platz. 

Achten Sie auch auf andere Kri-
terien wie «Kompetenz des Sy-
stemanbieters», «Vorgehensme-
thoden», «Branchenreferenzen»
und «Ressourcenverfügbarkeit».

IT-Strategie-Entwicklung

Software: Allgemeingültigkeit

Allgemeingültigkeit von Software: Die zu lösenden,
unternehmensspezifischen Aufgaben individualisieren
je nach Komplexität die dafür eingesetzte Software.

FIBU / BEBU
branchenübergreifend

Materialwirtschaft
branchenspezifisch

Produktionsplanung
unternehmensspezifisch
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Markt Kultur
Ziele
Innovationsstrategie
- Produkte
- Prozesse
- Ressourcen

Unternehmens-
strategie

Best Practices
Kunden, Lieferanten
Konkurrenz

Geschäfts-
strategie

Organisation
Prozesse

Innovation
Informatik-
strategie

Systeme
Integration
Innovation

State-of-the-Art
IT-Markt

Abläufe
Ressourcen

Geschäfts-
prozesse

Informatik-
prozesse

Abläufe
Ressourcen
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Ziel: Konformität erreichen
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4
Versuchen Sie, sich schnell auf
wenige Systeme zu konzentrieren.
Konzentrieren Sie sich zuerst auf die Killer-
Kriterien, und eliminieren Sie alle zweit-
klassigen Kandidaten möglichst schnell. So
ist es möglich, sich, statt mit vielen Syste-
men zu lange, mit wenigen und erfolgver-
sprechenden Systemen etwas intensiver zu
beschäftigen. Wenn Sie nur noch zwei Sy-
steme zur Auswahl haben, sollte letzt-end-
lich nur noch die Problemlöse-Kompetenz
des Systemanbieters die Partnerwahl be-
stimmen.

5
Wenn Sie ein Familienauto wollen –
kaufen Sie besser keinen Porsche.
Legen Sie Ihre Auswahlkriterien klar fest,
und lösen Sie Widersprüche innerhalb Ih-
res Unternehmens, bevor es zu tief in die
Auswahl geht. Es macht keinen Sinn, wenn
verschiedene Abteilungen ihre Favoriten
protegieren – schliesslich brauchen Sie ja
eine Allzwecklösung.

6
Betrachten Sie den System-Anbie-
ter als Partner, und suchen Sie
seine Problemlöse-Kompetenz.
Der System-Anbieter soll für Sie ein langfri-
stiger Partner werden, der gerade dann,
wenn Sie ihn unerwartet und schnell brau-
chen, auch für Sie zur Verfügung steht. Be-
handeln Sie alle potenziellen Partner so,
dass eine langfristige Partnerschaft stets
möglich bleibt.

7
Beteiligen Sie Ihre eigenen 
Mitarbeiter.
ERP-Systeme leben im Tagesgeschäft. In
letzter Konsequenz sind sie basisdemokra-
tische Systeme, bei denen jeder Mitarbeiter
für sich selbst bestimmt, ob und wie gut er
damit arbeitet. Achten Sie auf diesen Zu-
sammenhang, und starten Sie mit dem
Auswahlprojekt auch ein Motivationspro-
jekt. Denken Sie daran: Wen man nach sei-
ner Meinung fragt, ist eher an der Frage
interessiert.

8
Betrachten Sie die System-Auswahl
als ein Ausbildungsprogramm.
Systemauswahl-Projekte sind wie Entde-
ckungsreisen: Hier kann man das eigene
Unternehmen wirklich kennenlernen und
die eigenen Prozesse ergründen. Denken
Sie daran, nur während der Auswahlphase
ist der Erfolgsdruck noch nicht so gross. In-
vestieren Sie in die Entdeckungsreise ins ei-
gene Unternehmen, und betrachten Sie die

System-Auswahl auch als Ausbildungspro-
gramm für das spätere Team.

9 
Setzen Sie auf die richtigen
Hilfsmittel.
Zur System-Auswahl gibt es unendlich viele
Hilfen. An erster Stelle stehen hier Markt-
übersichten und Datenbanken. Denken Sie
daran: Eine Marktübersicht und eine Daten-

bank sind nur dann hilfreich, wenn sie auch
wirklich seriös sind. (Doch wirklich seriös
sind fast keine.) Achten Sie darauf: Ihr Unter-
nehmen ist viel zu komplex, als dass man es
einfach in eine Datenbank füttern könnte.
� Die richtige Datenbank für die System-
Auswahl: Hinter einem richtigen Markt-
spiegel steht ein Personalaufwand, den die
meisten Institutionen kaum mehr aufbrin-
gen können. Einen durch und durch seriö-
sen Anbieter von Informationen stellt das
Aachener Forschungsinstitut für Rationali-
sierung dar. Unter dem Label «Aachener
Marktspiegel» sind eine Anzahl von Markt-
spiegeln erschienen, die einerseits er-
schwinglich sind, andererseits auf einer
gründlichen und professionellen Recher-
che aufbauen. Seit einiger Zeit werden die
Aachener Daten auch via Internet vom
Unternehmen Trovarit angeboten.
www.fir.rwth-aachen.de, www.trovarit.de

10
Stehen Sie dahinter – geschlossen!
Ein ERP-System reisst Mauern im eigenen
Unternehmen ein. Dies kann manchmal
ganz unangenehm sein. Scheuen Sie die
internen Konflikte nicht, und nutzen Sie die
Musse der System-Auswahl, um Konflikte
fair auszutragen. Streben Sie aber stets
nach Einigung – denn spätestens zum Zeit-

punkt der Entscheidung ist diese unum-
gänglich.

Grundlage zum Erfolg
Wenn man die System-Auswahl richtig an-
packt, bildet sie die Grundlage für ein erfolg-
reiches Projekt. Andersherum ist ohne echten
und bewussten Entscheid schon so manches
Projekt in später Phase gescheitert. Die Kosten
für späte Fehler können jedoch verheerend

sein. Deshalb ist es sinnvoll, sich intensiv mit
der Problematik der System-Auswahl zu be-
schäftigen. Doch Vorsicht: In der Regel ist es
weitaus wichtiger, wie man ein System ausge-
wählt hat, als welches System man ausge-
wählt hat. Nach Jahren der Konsolidierung
unterscheiden sich die Systeme häufig nur
noch in Details – der wahre Wettbewerbsvor-
teil kommt erst, wenn man ein System auch
«fahren» kann.

Evaluation

Auswahl ist kein Schönheitswettbewerb: Vorgehen und filternde Kriterien bei der Soft-
ware-Evaluation.

Endauswahl/Prozessorientierte Anforderungen
• Aufstellung eines Prozessdrehbuches (Kritische Prozesse)
• Durchführung von Workshops mit Anbietern (1-2 Tage)
• Branchenreferenzen und Referenzbesuche

Feinauswahl/Funktionale Anforderungen
• Vorstellung der Anbieter (Präsentationen)
• Überprüfung der Referenzen
• Überprüfung der Funktionalen Anforderungen (Aachener DB)

Vorauswahl/Grobanforderungen
• Sichtung des geeigneten Angebots
• Elimination anhand von ca. 10 Killer-Kriterien

Marktführer
(ca. 2-5)

Newcomer
(ca. 1-3)

Branchen-Führer
(ca. 2-5)

Favorisierte Systeme
(ca. 6)

Endrunde
(ca. 2)

Ausgewähltes
System
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